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ihrem Wesen her keın rgan, durch das die höch-einen außerordentlichen Fortschrı durchge-

mac| hat Hıer sıieht Rodriguez die eigentliche ste Amtsgewalt ihr Weisungsrecht ber die 'eil-
Formalursache für die hlerarchischen Strukturen kirchen ausübt, sondern ıne Institution, die SCIA-
der Gesamtkirche. Denn da die Teilkirche als eın de AauUus dieser Amtsausübung errunr! un: die mıt
Teıl innerhalb der COMMUNLO Ecclesiarum, Iso ihrer hierarchischen Ausformung ein Angebot
der Gesamtkirche, lebt, können die Strukturen UON pastoralen Ihensten darstellt, das die höchste
der etzten L1UTr StruRkturen auf dıie Gemeinschaft Amtsgewalt der Universalkirche den Te1l  ırchen
hın se1n. Hierbei kommt dem aps und dem vorlegt DIie VO aps herbeigeführte Spezialı-
Bischofskollegium ıne zentrale tellung Z die sıerung VO  — Diensten ist die einzıge Instanz,
ach Lumen gentium die volle, oberste un Uun1- die 1ıne Personalprälatur errichten ann zeıgt
versale Amtsvollmacht ber die Kirche haben die Ungenauigkeit In der Argumentatıon einiger
Ihre orge die COMMUNLO ist nicht statisch, Fachleute, die versuchen, diese Spezlalisierung
sondern dynamisch gepragt, sS1e erlangt die Aus- als iıne Identifizierung der Prälaturen mıt Struk-
pragung der sollicıtudo OMNTUM Ecclesiarum. Dıie turen aSsozlatıven Charatkers gleichzusetzen.
sollicıtudo ıst untrennbar verbunden mıt der eln-

Der UfOr hat Ende se1nes Buches ochzıigartıgen erantwortung, die der aps un: das
Bischoifskollegium haben, WEl darum geht, Anhänge angefügt, In denen, mıt Ausnahme der

Sıtzungen des COEeLUS, der das Schema VO  — 197der Sendung der Kirche ın der Welt (SAdS Impulse abgefaßt hat, saämtliches historisch-kirchenrechitli-geben
Die kirchenrechtliche Neuheit der Personalprä- ches Quellenmaterıial zusammengestellt ist, das

aturen und 1m Unterschied anderen ZU Studium ber die Personalprälaturen erfor-
derlich istinstitutionellen Entwicklungen In der Urganıisa-

tıon der Gesamtkirche, WIe z.B die Synode, die Dieses Werk wird mıiıt Sicherheit In Zukunft für
Römische Kurie USW hegt darın begründet, daß den Theologen un Kirchenrechtler, der sich miıt
die Prälaturen SUOZUSaScCI partikularıisierte Aus- dieser Thematik Universalkirche, Teilkir-
pragungen der strukturellen PXOUS1A der Gesamt- che un Personalprälaturen eingehend befassen
kirche siınd ene anderen Strukturen, WwW1e Synode möchte, eıner Standardlektüre werden. Des-
USW., ben ihr gesamtkirchliches 1mM Na- halb ware wünschenswert, WEeNnNnNn Rodriguez

dieses Buch neben der schon vorhandenen iıtalıe-INnen des Papstes der des Bischofskollegiums dUs;
gegenüber den Teilkirchen treten sS$1e als Urgane nıschen ersion uch ıIn eıner deutschen der
der höchsten Amtsgewalt auf, die s1e repräsentie- englischen Übersetzung vorlegen würde.

Rudolf SchuncR, KölnBEN Die Personalprälaturen hingegen Sind VOIl

AusS der Geschichte der Kıirche und der Philosophie
Saranyana Jose Ignacıo Hıstoria de Ia fılosofia Sehr ertfreulich ist, dals elt- und kirchenge-

medieval, Edicıiones Unwersidad de Navarra, schichtliche Zusammenhänge angeschnitten WTl -

Pamplona 19685, 306 den SO bekommt die mittelalterliche Philosophie
Mıt selıner knappen ber klaren und dUSSCWO- eınen Sitz 1mM en WOo wen1g Platz ZUrLrC

Darstellung der mittelalterlichen Philoso- Verfügung ste. dreizehnhundert re phi-
phie beabsichtigt Prof. Sarayana, ıne Einführung losophischer Bemühungen darzustellen, mu vle-
ZU) Thema für Philosophie- und Theologiestu- les weggelassen werden. Im allgemeınen dürften
denden bieten Obwohl das Mittelalter be- ber doch Einteilung un Stoff gutl gewählt SeIN.
grenzt auf die Periode zwischen 700 (Einbruch Wenn uch 1 folgenden einige Ergaänzungsvor-
des Islams) und 1469, hat doch Seiten schläge gemacht werden, ann möchte ich doch
vorausgeschickt ber die Philosophie der Kır- die daUSSCWOSCIIC Behandlung des Stoffes be-
chenväter. Sarayana sieht ıne große Kontinultä: tonen
ın der Entwicklung des philosophischen Denkens Im ersten 'eıl ware ıne Beschreibung des gel-
ıIn dieser Sanzen Periode (derselbe Glaube, diesel- stıgen Klimas des und Jahrhunderts hilfreich
be Erkenntnislehre), worın Thomas VO  - quin SCWESCH. Im besonderen der Einfluß des
ann eıinen einz1ıgartıgen Durchbruch markierte Mittel- un: Neuplatonismus hervorgehoben WCCOI-
mıt seıner Lehre VO  — der Realdistinktion ZW1- den mussen (im besonderen auf den Arlıanısmus.
schen eın und Wesen. 1e. VOINl vankas Studien). Während die Darstel-
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lung des augustinischen Denkens ausgezeichnet I)as letzte Kapitel behandelt die Periode VO  —

1308 bis 1A4 er Überblick ber die Philoso-Ist, scheinen uUunNns die Seiten ber Dionysıus eIwas
weniger gelungen: die Wege der Gotteserkennt- phie Ockhams ist sehr gut Bemerkenswert ist
N1S wurden bereıts VO  n} Albinus formuliert un! Artikel ber die Scientla der Ockhamisten,

durch die mehrere Ansichten der HNEUEGTEN atur-Thomas hat dem Prinzıp bonum est diffusivum SU1
her ıne beschränkte Geltung zugeschrieben, als wissenschaften vorbereıtet wurden.
dals übernommen Der außerordentli- Das Buch cheınt UnNns ıne gute un: wichtige
che Einfluß, den die negatıve Theologie des DIio- Hılfe seın für die Studenten, die sich mıt der
NyS1US ausgeübt hat, wird kaum rwähnt. Zu mittelalterlichen Philosophie bekanntmachen
kann 19002001 bemerken, daß Ihomas gewIlsSe, Wwenl- möchten Übersetzungen In andere Sprachen wWwa-

SCr orthodoxe Aussagen des Dionysıius secundum LE begrüßen, WE gewiße Einseitigkeiten
intentionem auctorIıs korriglerte. behoben un: die fremdsprachliche Liıteratur

gegeben würde. Elders, RolducDIie Darstellung der Philosophie des 0e'  1US
ist dUSSCWOSCHIL. Man möge ber einen Irrtum ZU)

Todesort des Bonifatius verbessern (S 93)
Ausführlich berichtet der Verfasser ber die Die Lehrer der Slawen Kyrıll un Method. Die

Theorien des Joh Scotus Eriugena, der versuchte, Lebensbeschreibung ZIWELET Miıssı:onare. Anus dem
die AD Verfügung stehenden Erkenntnisse Altkırchenslawıschen übertragen un herausge-
synthetisieren. Vierzehn Seiten sind Anselm SC- geben UÜUon Joseph Schütz, EOS-Verlag, SE. f-
wıdmet. Lhien 19895, BA S) Kart., 5,50

nter dem 1ıte » DIie stä:  ıschen Schulen« De- Anläßlich der El£fhundertjahrfeier des Todesta-
handelt der Verfasser ıne Reihe VO  Z Denkern SCS Methods möchte der VT einem »Dbreiıiteren
WwW1e Roscelinus, Abaelard, Wılhelm VOIl Champe- Lesepublikum« die altesten 1mM Altkirchenslawıi-
dUX, die Schule VOIl artres (ohne ber ihre schen erhaltenen Dokumente aus karolingischer
wichtige Lehre ber die Schöpfung nennen), eıt Z.UT Geschichte der östlichen Reichsmarken
John VO:  an Salisbury, Gilbert VOIl Poıitiers und Hu- zugänglich machen. Entsprechen dieser nten-

VO  — Sankt-Victor. Das Universalienproblem tıon. bietet 1mM Vorwort ıne allgemein VOI-
wird zurecht als sehr wichtig betont ständlıche Einführung In Gegenstand un! Ge-

schichtsraum, rage ach Textüberlieferung undDIie arabisch-jüdische Philosophie wird 1m Ka-
pite. I1 kurz behandelt. Avicennas Auffassung Verfasserschaft und einıge Bemerkungen ZU) Le-
des KNIS als eiınes dem Wesen hinzugefügten Ak- ben VOIl Kyrill un: ethod Den Hauptteil seiıner
zıdens wird nicht erwähnt. uch der große Arbeit stellt ıne Neuübersetzung der ıta Kon-
Einfluß des Maiımonides etwas besser herausge- stantıns un der ıta Methods dar. ngefügt ist
stellt werden mussen WwW1e uch der Averro1smus AUS den Prolog-Legenden die Kurzfassung der
1mM Westen Bezüglich des Alberts ne1g der Lebensbeschreibung VOIl Kyrill un ethod,
Verfasser dazu, ihn als einen originellen Denker WI1Ie die Lobrede auf Kyrill un! die Lobrede auft

betrachten, der die Thesen des Aristoteles, die Kyrıll un Method. Nıicht aufgenommen wurden
nicht mıiıt dem christlichen Glauben übereinstim- die exte AaUus den lıturgischen (UHifizıen Den Tex-
INECN, glatt verwirtt. Dıie Punkte, ın denen Albert ten ist eın kurzer sachlicher un: philologischer
un Thomas verschiledener Meinung sind, werden Kommentar beigegeben. Die ausgewählte Biblio-
erwähnt. In der rage, ob Bonaventura ıne e1ge- graphie beschränkt sich auf Textkritische Editio-

Philosophie lehrte, meınt der Verfasser, daß 191°  — des altslawıschen lLextes un ein1ıge HC UEGETE

ın den Werken des Bonaventura je] authenti- Übersetzungen 1NSs eutsche un! verschiedene
sches Philosophisches gibt (seine Lösung olg der slawische Sprachen. Mıiıt beiden wird das inten-
des Coplestans). er Überblick über die Philoso- dierte Publikum kaum etiwas anfangen können.

Hınweise auf weiıterführende Literatur fehlen.phıe des Thomas VOIl quın ist knapp; ber aus-

geglichen. Einige Aussagen waren ber verbesse- Die illustrativen Beilagen Schrifttypen des gla-
rungsfähig, W1e zD da die Hauptthesen seıner golitischen und kyrillischen Alphabet haben mehr

sindMetaphysik arıstotelischen Ursprunges asthetischen, enn informatiıven Charakter.
Dagegen kann i1an 9 dals Aristoteles Eıne der großen Schwierigkeiten beli der ber-

keine Metaphysik 1mM Sinne des Thomas gekannt setzung historischer Quellen, zumal WEl sich
hat (S 4 9 DIie Bedeutung der Partızıpa- alteste Quellen einer Sprachtradition handelt,
tıon WI1Ie uch die orginellen Lösungen der Zusam- die och azu auf dem Hintergrund Juristisch un
mensetzung des Menschen und des freien Willens theologisch SUu  ıler Dıifferenzierungen der grie-
werden nıcht erwähnt. chischen Gelehrtentradition entstanden sind, ist


